




N, hMemoria Interimiſtica renovata.

Oder

Ernecuertes Andenclen
des bekannten

INTERINMS.
Welches

kben vor zwey hundert Jahren, anno 1548. zum
Vorſchein kommen, und unter unſern Gottesgelehrten

heftige Bewegungen und Streitigkeiten

erreget;
Nebſt denen bald darauf ſich ereigneten
diaphoriſtiſchen, Oſiandriſchen, Stancariſchen,
Majoriſtiſchen, Synergiſtiſchen und Flaciani.

ſchen Controverlien,
Wolte

)em Hochſten zum Preiſe, der ſeinem geiſtlichen
ion allezeit gnadiglich beygeſtanden, und den Liebhabern

der Kirchen und Polemiſchen Geſchichte zum Ver
gnugen, kurtzlich entwerffen

Chriſtian Friedrich Wiederhold,
ordhuſanus, Prediger der Hoſpitaler St. Cyriaei, und Eiiſabeth

in Nordhauſen.

NORDHAuSENBey Johann Heinrich Grof,

1748.
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übergiebet

Dieſe Blatter
Zum Zeichen der allerehrerbietigſten Danck—

befliſſenheit nebſt den hertzlichen Wunſch

Daß der gutige GOtt das gantze Hoch
Adliche Bilaiſche Hauß bey be—
ſtandigen Flohr und Seegen erhalten
und in ſeine Obhut nehmen wolle

Der Hochllichen Kinder des

Herrn von Bill

ehmahliger Inkormator

KChriſtian Friedrich Wiederhold.
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Geneigter Leſer!
Uſieheſt hier eine hinlangliche Nachricht von

den Interim, welches in der Welt ſo viel
Aufſehens gemacht, und der theils daraus
entſtandenen, theils bald darauf folgenden

Streitigkeiten unter unſern Gottesgelehrten: ich ſage
mit Fleiß eine hinlangliche Nachricht; wer etwas weit
lauftiges hiervon leſen will, muß ſolches in des ſo ge—
lehrten als beruhmten Doctoris Joh. Georg Walchs
offentlichen Lehrers der Weltberuhmten Univerſiiæt
Jena, Einleitung in die Religions-Streitigkeiten der
Evangeliſch-Lutheriſchen. Kirchen, ſuchen: und wer
bloß eine weitlauftige Nachricht von den lnterim ver—
langt, der leſe des ehmahligen Doctoris und Profes-
ſoris Johann Andr. Schmidii, ſeine Hiftoriam In.
terimiſticam, oder auch des gelehrten M. Joh. Erd-
mann Biecks ſein dreyfaches Interim. Jch habe uber
dieß noch eine gantz kurtze LebensBeſchreibung derer
jenigen Gelehrten, ſo ich in dieſer Schrift anfuhren
muſſen, beygebracht, in der Hoffnung, es wird ſolches
vornehmlich den Anfangern in hiſtoria literaria nicht
unangenehm ſeyn. Solten wider Vermuthen einige
Druckfehler ohne mein Verſchulden ſich eingeſchlichen
haben, ſo bittet den hochgeſchatzten Leſer, ſolche zu ent

ſchuldigen

der Verfaſſer.

Az Jnhalt
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Jnhalt.

Cap. J.
Gliſtoriſche Nachricht, was ſich zugetraaen,
dy ehe das lnterim zu Augſpurg zum Vor
ſchein kommen.

J

Cap.. II.
Von den Interim ſelbſt oder deſſen Jnhalt.

Cap. III.
Weas nach der Publieation des lnterims erfolgt.

Cap. IV.
Von den Adiaphorittiſchen Streitigkeiten.

Cap. V.
Von der Oſiandriſchen Controvers.

Cap. VI.Von der Staneariſchen Controrers.

Cap. VII.
Von den Majoriſtiſchen Streitigkeiten.

Cap. VIII.
Von der Synergittiſchen Controvers.

Cap. IX.
Von der Controvers mit den gelehrten Flacio.

Cap. X.Was uns bey Erwegung und Betrachtung
dieſer Dinge zu thun oblieget.

Das



5 Das J. Capitel.
Hiſtoriſche Nachricht, was ſich zugetragen, ehe

das Interim zu Augſpurg zum Vorſchein
kommen.

Achdem GOtt durch den Dienſt des theu
ren Lutheri (a) die durch Aberglauben und
Menſchen-Sat ungen verdunckelte reine
Apoſtoliſche Lehre,zu ihren vorigen Glantz
gebracht hatte, welches durch die Aug

ſpurgiſche Confeßion anno 1530. aller Welt vor Augen

A4 gelegt
(a) Martinus Lutherus iſt anno 1483. den 10. Novembr.

zu Eisleben von frommen Eltern gebohren, gieng in ſeiner Ju
gend zu Magdeburg und Eiſenach in die Schule, in igden Jah
re nach Erfurt auf die Academie, da er 1coq. Magiſter wurde.
Er erwehlte durch beſondere gottliche Schickung den geiſtlichen

Stand unb gieng daſelbſt ins Auguſtiner Kloſter: 1507. wurde
er zum Prieſter geweyhet und das Jahr darauf nach Witten
berg berufen. Anno 1510. ſendete man ihn nach Rom, da
ſelbſt er viele Mißibrauche, ſo damahls in der Rom. Kirche in
Schwange giengen, wahrnahm. Anno 1512. wurde er Doctor
Tneologiæ, dazu der damahlige Churfurſt zu Sachſen, dem ſeine
Predigten ſehr gefallen, die Unkoſten hergab. Anno 1517.
ſchlug Lutherus 95. Satze ſonderlich gegen den Ablaß, ſo Jo—
hann Tezel auf eine unverſchamte Weiſe trieb, offentlich an die
Schloß:Kirche zu Wittenberg an, und hiermit machte er den
AUnfang zur Reformation, welche endlich durch gottliche Hulfe

1530. vollig ins Werck gerichtet ward. Starb zu Eisleben
den 18 Febr. 1546. Unter allen ſeinen erbaulichen Schrifften

dvalt man ſeine Kirchen-Poſtill vor das vornthmſte Buch, wie

er denn ſelbſt ſolch Urtheil gefalt hat.
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gelegt wurde, ſo hatte man glauben ſollen, dieſes helle Licht

wurde nunmehro ſeinen Glantz behalten: allein, der Sa
tan der argſte Feind der Warheit, ſuchte ſolchen Glantz
gantzlich wieder zu verdunckeln, und die Feinde der Aug-

ſpurgiſchen Confeßion ruheten nicht, ſondern ſtellten
allerhand Berathſchlagungen an, und lagen dem groſſen
Kayſer Carl V. beſtandig in Ohren, er ſolte die Pro
teſtanten ausrotten. Uberhaupt kamen dreyerley Mei
nungen aufs Tapet; was nunmehro anzufangen ſey,
und wie man ſich an Luthero rachen und gegen die Pro
teſtanten verhalten ſollte. Einige Feinde Lutheri ver
langten, daß das Wormiſche Kuict (b) wider Lutherum
mochte vollzogen werden; andere riethen Jhro Kay—
ſerliche Majeſtat an, Sie mochten Unpartheyiſchen die
Confeßion ubergeben und ein Gutachten daruber an
ſtellen laſſen; noch andere aber hielten dafur, es muſſe

die
(b) Von Wormiſchen Edict mercke man folgendes. Anno

1521. wurde der beruhmte Reichstag zu Worms gehalten, und
Lutherus dahin eitirt. Er gieng unerſchrocken hin, und da frag
te man ihn, ob er die bisher edirten Schriften vor die Seini
gen erkeüte? Worauf Hieronymus Schurff ein Juriſt aus Wit
tenberq, der ihm als Advoeat mit gegeben worden, geantwortet;
man ſolte die Bucher mit Nahmen anzeigen, und wie das ge
ſchehen, erklarte ſich kutherus: Ja es waren ſeine Bucher; man
fragte weiter, ob er woltt revociren, er gab aber zur Antwort,
das konte er nicht, man muſſe ihn denn vorher aus der heiligen
Schrift eines Jrrthums aberfuhren, worauf man ihn weiter
zugeredet; Er blieb aber beſtandig und ſagte noch: hier ſtehe ich,
ich kan nicht anders, GOtt helffe mir Armen. Beny ſolcher
Standhaftigkeit war weiter nichts zu thun, und da man ihn
einen Salvum eonductum vorher gegeben, ließ ihn der Kayſer
wieder nach Hauſe reiſen, und man wolte es nicht inachen, wie
mit Johann Huſſen geſchehen war. Bald darauf aber wurde er
doch vom Kapſer durch ein Edict offentlich als ein Ketzer er
klart. Hiervon kan man ausfuhrlich nachleſen des unpartheyi
ſchen Geſchichtſchreibers Sleidani Beſchreibung geiſtlicher und
welt licher Sachen im zten Buche.
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die Confeßion von den Papiſten widerlegt werden; das
letztere wurde vor genehm gehalten und die Pabſtiſchen
Lehrer ſonann Eck, (c) Johann Schmid oder Faber,
(d) Johann Cochiæus, (e) nebſt noch einigen machten
ſich daruber, brachten s. Wochen zu, und wie die Wi—
derlegung fertig, ubergaben ſie ſelbige dem Kayſer, wel
cher Sie aber wider zuruck gab mit der Antwort, ſie
ware zu weitlauftig gerathen: ſie nahmen ſie an, ſaſten
dieſelbe kurtzer ab, und als ſie damit zu Stande waren,

A5 wur(e) Johann Eccius war Profeſſor Theologiæ und Predi
ger zu Jngolſtadt, von Geburth ein Schwabe 1486. gebohren;
anfanglich war er ein guter Freund Lutheri, da aber der Re
ligions-Streit angieng, war er ſein Feind; er ſtund beym Pa
piſten in groſſen Anſehen, deswegen man ihn auch auf den
ReichsTag nach Augſpurg ſchickte: ſtarb zu Jngolſtadt 1543.
und alſo 3. Jahr vor Luthero, unter ſeinen Schriften iſt das
vornehmſte ſein Enchiridion Controverſiarum.

(ch Joh. Faber war Biſchoff zu Wien, von Leutkirchen in
Algow bürtig, ein groſſer Eyfferer wider die Evangeliſch-Lu
theriſchen, ſtarb 1541. den 21. Maji im 63. Jahr ſeines Alters,
unter ſeinen Schriften iſt das bekannteſte Malleus Hæretico.
rum, welches er dem Pabſt Hadriano VI. dedicirt hatte.

(e) Johann Cochlæus wurde ums Jahr 1503. in einem
Dorffe Wendelſtein genannt, nicht weit von Nurnberg, geboh
ren. Jn ſeiner Jugend legte er ſich ſonderlich auf das Ltudi-
um Theologieum. War anfanglich Decanus der Stifts-Kirche
zur lieben Frauen in Franckfurth, ein groſſer Feind Lutheri.
Vou Franckfurt am Mayn gieng er aus freyen Stucken nach
Worms um mit Luthero zu diſputiren, als er aber ſolches richt
anders thun wolte, als mit dieſer Bedingung, daß Lutherus
dem ſicheren Geleite renuneiren ſolte, kam er in Verdacht, als
wenn er nur ſuchte kutherum in Gefahr zu bringen, welches
auch ſeine Abſicht ſeyn mochte. Er ſtarb zu Breßlau, woſelbſt
er auch Canonicus geweſen, Anno 1552. den 10. Januar. Un

D

ter andern vielen Schrifften, hat er auch ein Buch de factis
ſeriptis Lutheri edirt, in welchen er viel Boßheit blicken

aſſen.
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wurde ſie von Jhro Majeſtat den Kayſer angenom
men und verleſen. Die Proteſtanten bathen in—
ſtandig, daß man dieſe Schrift ihnen communiciren
möchte; allein ihr ſuchen wurde abgeſchlagen. Weil
man aber wehrender Verleſung das vornehmſte auf—
aeſchrieben, ſo bekam bhilippus Melanchthon (f)
Befehl, die Apologie der Augſpurgiſchen Confesſion
zu verfertigen, welche aber kein beſonders Gehor da
mals fand. Einige Jahr darauf fiel nichts ſonderlich
merckwurdiges vor, was ſich aber zugetragen, und wie
ſich die Proteſtantiſchen Furſten gegen den Kayſer ge
ruſtet und geſtritten, erlaubet mein Zweck hier nicht weit
laufftig anzufuhren, will man es aber in einen ſchonen
Zuſammenhanuge leſen, ſo findet man ſolches in den be

ruhm

(O) Pnilippus Melanehthon wurde den 16. Febr. Anno
1497. zu Bretten in der Unter-Pfaltz gebohren, wurde in niten
Jahre ſeines Alters eine Vaterloſe Waiſe. Er war in ſeiner
Kindheit ſchon von groſſer Fahigkeit was zu lernen, brachte
es auch ſo wohl in offentlichen als Privat- Schulen ſo weit,
daß er im iaten Jahre ſeines Alters auf die Univerſitær Hey
delberg konte mit Nutzen geſchickt werden: allwo er im 14den
Jahre ſtines Alters Bacealaureus und bald drauf zu Tubingen
Magilter wurde. Seine grundliche Gelehrſamteit hatte er
meiſtens ſeinem Herrn Vetter dem beruhmten Reuehlino zu dan
cken, welcher offters zu Philippo nach Tubingen kam, und die
ſer jenen in Stutgard wiederum fleißig beſuchte und von ge
lehrten Sachen dilcurirte. Jm 17den Jahre ſchrieb Melaneh-
thon ſchon eine Grichiſche GSrammatie. Anno 1518. wurde er,
nachdem er die groſſen Gelehrten in Leipzig den Petrum Moſel-
lanum und Riehardum Crocum 3. Jahr gehoret, von den Chur
Furſten Friederich III. zu Sachſen nach Wittenberg zur Pro-
fesſione Giæeæ linguæ 1524. auf Rath Lutheri zur Profesſione
Theologiæ voeirt, wo er mit ſolchen Applauſu laß, daß er viel
mals uber 200o. Auditores hatte. Unter ſeinen vielen Buchern
ſo er geſchrieben, ſind ſtine Loei Theologiei die Beſten. Er
Earb zu Wittenberg 156o. den 19. Aprill.
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ruhmten Buddeiſchen allgemeinen Hiſtoriſchen Lexico

unter den Titul Carl. V. P. J. p. Gor.
Jn den folgenden Jahren ruheten die Widerwartigen

und Feinde der Augſpurgiſchen Conſeßion noch weniger,
ſondern ſuchten bald durch gute bald durch boſe worte
Lutherum auf ihre Seite zu bringen, aber vergeblich.
Anno 1535. kam Paulus Vergerius () als Pabſtlicher
Geſandte nach Teutſchland, gab Luthero in Wittenberg
eine Vilite und ſuchte ihn auf alle Weiſe, auf andere
Gedancken zubringen; allein Lutherus blieb unbeweg
lich und beſtandig bey der reinen Lehre JEſu Chriſti.
ih) Seine Gegner aber waren beſtandig in der Ver

ſolgung wider die Proteſtanten; (i) beym Kayſer ga
ben

(g) haulus Vergerius war Biſchof zu Capo d' Iſtria. Sei
ne Geſchicklichkeit mit Leuten umzugehen machte, daß er von
den Romiſchen Hofe in den damahligen Religions Streitig—
keiten zu vielen Verſchickungen gebraucht war: er wurde nicht
nur 1535. ſondern auch zum 2ten mal 1541. nach Teutſchland
geſchickt: als er aber zum aten mal wieder zuruck kam, gab
man ihm in Rom Schuld, er ſey durch den Umgang mit den
Proteſtanten auch Proteſtantiſch geſinnt worden. Weil er nun
ſahe, daß er die Ungnade des Romiſchen Stuhls hatte, verließ
er ſein Biſchoflich Amt und kam nach Teutſchland zuruck, er
wurde Lutheriſch, und fand ſeinen guten Unterhalt in Tubin
gen, wo er auch Anno 1565. geſtorben.

(m) Jch darf hier nicht alle Begebenheiten, ſo ſich mit
Luthero zugetragen, anreigen, weil es wider meine Abſicht.
Wer aber ausfuhrliche Nachricht verlangt, leſe unter andern
loli. Matheſium der in XVIi. Predigten, von Lutheri Anfang,
Lehre, Leben und Standhaftigkeit, Nachricht giebt.

(i) Dieſes iſt klahr aus einer alten Schrift ſo Anno 1546.
von einen Anonymo heraus kommen: der Titul lautet alſo;
Wahrhaftige und gegrundete Meldung und Anzeige der ge-
ſchwinden tuckiſchen böſen Anſchlage und Practicken, ſo wi
der die loblichen proteßirenden Stande und Evangeliums
Winig Verwandten, durch den groſſen Feind GOttes den

Pabſt
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ben ſie immer vor, die Sache muſte auf einen allgemei
nen Concilio abgehandelt werden, da ſichs zeigen ſoll
te, daß ſie recht hatten: man redete und ſchrieb zu der
Zeit viel von einen Concilio, das zu Mantua ſolte ge
halten werden; allein, Lutherus hatt in verſchiedenen
Schriſten (und ſonderlich in einer Vorrede, die er der
jenigen Schrift ſo unter den Titunh: Rathſchlag
eines Ausſchuſſes etlicher Cardinæle Pabſt Pauli
III. auf ſeinen Befehl geſchrieben Anno i538. zu
Wittenberg durch Hans Luft in ato gedruckt worden)
das Gegentheil dargethan. Er ſchreibt in bemerckter
Vorrede nach meinen Exemplar auf der aten Seite:
Wenn mein Rath etwas delten ſolte, wolte ich
ſchier rathen, daß man die heiligen Leute (er
verſteht die Pontificios) mit den Concilio zu frie
den lieſe, ſte konnen doch keins leiden, und wer
den auch keins machen, es ſey denn, daß ſte dar
inne thun mogen, was ſie wollen, und Fol. 3.
Sie furchten ſich und ſuchen die aller wunder
uichſten Rancke, und hoffen doch, man ſolle es
nicht mercken, denn, das Concilium haben ſte
dreymal verruckt, item haben des Romiſchen
Hors Reformation laſſen ausgehen, damit ja das
Concilium (obs ohn ihren Willen fortgehen

muſte,)
Pabſt und ſeinen Anhang furgenommen, und zu jammer
lichen unwiederbringlichen Untergehen und Verderben
des teutſchen Landes erdacht ſind. Die Schrift ſelbſt iſt in
gebundener Rede abgefaſt, und als ein Traum vorgeſtellt:
Auf den Titul-Blatte meines Exemplars ſind die Perſonen in
ſaubern HoltzSchnitte zu ſehen, die dem Verfaſſer in Traum
erſchienen, worunter unter andern der Kayſer Friedericus
Barbaroſſa, am Ende der Schrift welche 2. und ein halben Bo
gen ausmacht, ſteht, den 7 Julii rz46. und die Buchſtaben
1.8. T. V. W. auf allen Seiten ſind am Ranbe noch beſondere
Unmerckungen gemacht.
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muſte,) michts zu Rom finde zu /eformiren ⁊c.
Fol. a. heißts: alſo haben ſie ietzt abermal einen
Ranck erdacht von der gantzen KirchenKRefor-
mation, wie dies Buchlein ſuchsſchwentzelt, (k)
auf daß, ſo man ſolcher Lugen glaubt, hinfort
kein Concilium noth ſey.

Doch beym Kayſer ſtellte man ſich immer, als
wenn man ein allgemein Concilium ernſtlich wunſch
te: Allein die Sache verzogerte ſich von einer Zeit zur
andern. Anno 1540. wurde zwar zu Hagenau ein Col-
loquium gehalten, welches zu Worms fortgeſetzet ward;

es lief aber fruchtloß ab, worauf der Kayſer daſſelbe
1541. nach Regenſpurg verlegte, und um eben dieſe Zeit
kam das Regenſpurgiſche Interim an den Tag, davon
man eine weitlauftige Nachricht findet in M. Joh. Erd-
mann Biecks dreyfachen Interim p: m. 4. welcher in
benenten Buche, das erwehnte Regenſpurgiſche Inte-
rim von Wort zu Wort anfuhrt. Dieſes ſolte nun
der Grund ſeyn zur Vereinigung der Papiſten und
Proteſtanten, allein die ſtreitenden Partheyen konten
nicht einig werden. Lutherus bekam in Wittenberg
hiervon Nachricht, welchen es zwar eine Freude war,
daß ſich der Kayſer die Vergleichung der beyden Reli-
wionen, ſo ſehr angelegen ſeyn ließ, aber auch zum
Woraus ſahe, daß daraus nichts werden wurde, wel—

ches auch eintraſ.
Dieſes Regenſpurgiſche Interim nun war der

Stof zu den Augſpurgiſchen oder eigentlichen Interim,

welches

ſk) Auf den Titul--Blatt meines Exemplars der benen
ten Schrift iſt ein ſauberer Holtz-Schnitt, es præſentiret ſich
eine groſſe Kirche, in der mitte derſelben ſitzt der Pabſt mit ſei
ner dreyfachen Crone, und hat einen Schluſſel in der Hand,
um ihn ſind drey Cardinæle, die haben groſſe FuchsSchwan
tze an Stangen gebunden und reinigen die Kirche damit.
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welches in der Welt ſo viel Aufſehens und Unruhe ge
macht.

Das II. Capitel.
Von den lnterim ſelbſt, oder deſſen Jnhalt.
cJNeſe Schrift, das Interim genant! war alſo

nichts anders als eine Religions-Ordnung,
darnach auf Befehl des Kayſers das gantze Romi
ſche Veich ſich richten ſolten, bis nach Austrag

eines alltgemeinen Concilii. Es wurde zu Augſpurg
vor allen dahin berufenen ReichsStanden den 13. May
1548. abgeleſen und offentlich nachgehends ausgegeben.
Jn gewiſſen Stucken hatte man die Lehrſatze der Ro
miſchen Kirche beſtatiget, in einigen aber ſehr wenigen
den Proteſtanten nachgegeben, als in den Articul von
der Prieſter-Ehe und Austheilung des heiligen Abend-
mahls unter beyderley Geſtalt. Das gantze Interim,
welches von Julius Pflug Biſchof zu Naumburg

Michael
(H Julius Pflug, war ein Sohn Cæſaris Pflug auf Eytra,

Hertzogs Georgii zu Sachſen vornehmſten Raths. Durch ſei
ne Gelehrſamkeit und Staats-Klugheit brachte er ſich empor,
wurde Dom Herr zu Mayntz, Naumburg und Dom-Dechent
zu Meiſſen, wie auch Kayſerlicher Geheimber-Rath: Anno
1541. ward er von Kayſer auf das Colloquium nach Regen
ſpurg verſchickt und in ſelbigen Jahre von den Dom-Capitul
zu Naumburg zum Biſchof erwehlet, aber von den ChurFur
ſten zu Sachſen verworffen, und an deſſen Stelle Nieolaus
Amsodorffius erwahlet. Julius nahm ſeine Zuflucht wiederum
zum Kayſerlichen Hof; als aber der gedachte Chur-Furſt Am.
1547. bey Muhlberg gefanaen wurde, ward Amsdorffius wies
der vertrieben, und Julivs pnug in benentes Bisthum eingefuhe
ret: das Jahr drauf half er wie oben gedacht das Interim ver
fertigen. Er ſtarb 1564. in biſten Jahr ſeines Alters: Sein
Teſtament und Catalogus ſtiner edirten Schriften iſt in den
Unſchuldigen Nachrichten de Anno 1707. p. 421. zu leſen.
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Miechael Sidonius Biſchof zu Merſeburg (m) und Joh.
Agricola von Eisleben (n) in 26. Artieul auf Befehl
des Kayſers abgefaſt worden, allhier anzufuhren, wird
der abgemeſſene Raum dieſer Blatter nicht verſtatten,
damit aber doch ein jeder den Haupt-Jnhalt deſſelben
in angenehmer Kurtze erblicken moge, will ich des be
ruhmten Sleidani ſeine kurtze doch hinlangliche Nach
richt hiervon anfuhren; er ſchreibt in XXten Buch ſeiner
Geſchichte von geiſtlichen und weltlichen Sachen Folio,
270. nach der 1555. zu Franckfurth am Mayn gedruck
ten teutſchen raren Edition in Folio alſo: Das
Buch, welches von der Keligion geſtellet war,
handelt von Stand des Menſchen vor und nach

den

(m) Miehael Sidonius war aus dem Wurtenbergiſchen
geburtig: erblickte das Licht der Welt 1506. zu Eßlingen, wie
er zunahm an Jahren, ſo nahm er zu an Gelehrſamkeit, auf
der Univerſitæt zu Tubingen wurde er Magiſter und darauf zu
Mayntz Anno 1543. Doctor Theologiæ: Vom Pabſt erhielt er
den Titul eines Biſchofs von Lilon, weswegen man ihn auch
Sidonium nente: 1548. wurde er Biſchof zu Merſeburg, durf
te aber nicht hindern, daß Luthers Lehre in der gantzen Dicces
geprediget wurde: ſtarb 1561. in g zſten Jahr ſeines alters.
Er hat unter andern einen Catechismum geſthrieben, der aber
von Flaeio heftig widerlegt worden.

(n) Johann Agricola von Eisleben, gebohren zu Eisle—
ben igoa. den ao. April. Nachdem ihn der Graf zu Mans—
felb in ſeinen Vaterlande befordert, iſt er demſelben auf den
ReichsTag zu Speyer Anno 1526. und auf den zu Augfpurg
1530. gefolget, er hatte beſondere Gaben zu predigen, wurde
auch Prediger und Prokerſor zu Wittenberg, gerieth aber we
gen der Antinomiſtiſchen Controvers mit Luthero in Streit, wi
derrief aber nachgehends ſeine Meynung und wurde mit Luthe
ro ausgeſohnet, welches der Chur-Furſt zu Brandenburg zu
wege brachte der ihn 1540. zu ſeinen Hofprediger nach Berlin
voeirt hatte: daſelbſt ſtarb er auch Anno 1566. Unter ſeinen
Buchern iſt ſonderlich die Auslegung der teutſchen Spruch
Worter beruhmt.
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den Zall, von der Erloſung durch Chriſtum, von

der Liebe und guten Wercken, von Vertrauen,
der Vergebung der Sunden, von der Rirchen,
von Gelubden, von der KirchenGewalt, von
KirchenDienern, Pabſt, Sacramenten, Opfer
der Meß, Gedachtniß, Anruffuntt und Zurbitte

der Heiligen, Gedachtniß der verſtorbenen Hei
ligen, Empfahung des Sacraments in der Meß,
von Ceremonien, von Gebrauch der Sacramen
ten. Unter andern aber lehret es: Die Wercke,
ſo uber den Befehl GOttes, Chriſtlicher Weiſe
oder aus guter Meynung geſchehen, io man ge
meiniglich Opera Supererogationis nennet, ſoll man
lehren und treiben. Es konne der Menſch nicht
ohn einen Zweiffel ſeiner Schwachheit, glauben,
daß ihm ſeine Sunden verziehen ſeyn. Die Kir
che habe Gewalt die Schrift auszulegen, auch
aus derſelbigen die Articul des Glaubens zu faſ
ſen und auszulegen, darzu das Recht zu ſpre—
chen; von Zweiffelhaften Puncten in den Conci-
lien zu urtheilen, und Geſetz zu machen. Es
ſey nur einer, der uber die andern alle treſetzt ſey,
nemlich der Pabſt, von wegen des Vorzugs
welcher S. Petro iey ubergeben worden: Dieſen
habe Chriſtus die allgemeine Kirchen Her

ſchung befoblen, doch dergeſtallt daß auch die
andern Biſchoffe Sorg tragen ſolten, ein jeder in
ſeiner Kirchen. Jn der irmung und Criſam em
pfahe man den H. Geiſt, damit man des Teu—
fels Liſt, dem Fleiſche und der Welt Widerſtand
thue; es ſoll auch nur der Biſchof allein ſolch
Sacrament austheilen; Man ſolle den Prieſter
alle Sund erzehlen, deren man eingedenck ſey:
durch die Gnungthuung, welche in den Fruch

ten
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ten der Buß beſtehet, furnemlich in Faſten, All
moſen und Gebet, werden die Urſachen der Sun
den hingenommen darzu die zeitliche Strane
aufgehaiten oder gemildert: Die heilige Oen

La

lung ſey uns von der Apoſtel Zeit her verlaſſen
worden, damit ſie entweder dem Leib zu Nutz
komme, oder die Seel wieder die feurige Preil

derſelben alsdenn gebrauchen, wenn man ver
des Teufels verware; derohalben ſoll man tich

meine, der Menſch wolle von hinnen ſcheiden.
Die Ehe, io ohne der Eltern Verwilligung ge
ichehen, ſolle kraftig bleiben, doch ſoll man die
Kinder in den Predigten warnen, daß ſie die
Eltern rathsfragen: Chriſtus habe in ſeinen
letzten Nachtmahl das Sacrament ſeines Leibes
und Blutes eingeſetzt. zum erſten, daß ſolches von
den Glaubinen genoſſen werde, als eine heilſame
Speiß der Seelen, darnach, daß ſolches zu ſeinen
Gedachtniß geopffert wurde: denn es waren nur
2. Opfer Chriſti, das eine, blutig an den Creutze
das andere, in welchen er unter der Geſtallt des
Brodts und Weins, ſein Leib und Blut ieinem Va
ter ſelbſt aufgeovfert, und hernach auch den Apo
ſteln und ihren Tachkom̃en anbefohlen hab, ſolchs
zu ſeinem Gedachtniß zu halten bis zum Ende
der Welt: Mit den erſten Opfer ſey das menſch
liche Geſchlecht dem Vater verſuhnet, in den an
dern ohnblutigen Opfer aber, ſtelle man den Va
ter Chriſtum ſelbſt fur, nicht, daß wir wie derum
Verzeihung der Sunden verdienen, ſondern daß
wir die Verſohnung, ſo uns durch Chriſtum er
lanctet, mit den Glauben uns eigen machen und
appliciren: Jn ſolchen Opfer da wir den Cod

B Chri



Bs (18) Se
Chriſti bedencken, ſoll man der Heiligen Gedacht
niß halten, damit ſie GOtt den Vater fur uns
bitten, und mit ihren Verdienſt behulflich ſeyn;
man ſoll auch der Verſtorbenen eingedenck ſeyn,
und ſie GOtt befehlen. Uber das wird darinen
(in den lnterim) befohlen daß man alle alte Ce-
remonien, ſo man bey der Taufe zu halten in Ge—
brauch cgehabt, nicht verandern ſolle, nemlich
die Beſchwehrung des Teufels, Abſattung, Be
kentniß des Glaubens und Criſam: Man ſoll
auch in den Ceremonien, ſo man in der Men zu
halten pflegt, nichts verandern. Jn allen Stad
ten und Rirchen, ſolle man auf das minſte ta
glich zwo Meſſen leſen, in den BDorffern und Sle
cken aber eine, furnemlich an den Zeyertagen:
Man ſoll in den Canon der Meß nichts veran
dern, und das ubrige alles, nach alter Ordnung
behalten: Wo aber etwas hinein geſchlichen
ware, das zu Aberglauben mochte Aniaß geben,
ſolle abgeſtellet werden: Die RKleidung, dierd,
Geſchirr, Creutz, Altar, Lichter und Bilder ſollen
zum Gedachtniß behalten werden: Die ordent
lichen Gebet und Chriſtliche Kirchen-Geſang,
ſollen keines Weges abgeſtellet, und wo ſolchs
geſchehen, wieder anger chtet werden. Die Pro-
re/ der Verſtorbenen, ſollen nach Gebrauch der
auiten Kirche gehalten, darzu die Feyertage der
Heiligen, und auf welchen man Creutz-Gang
halt, von jedermann gehalten werden: An den
OſterAbend, ſoll man das Waſſer zur Tauffe
bereiten und wie bisherge ſchehen, ſegnen; jund
damit aller Muthwille ver hindert, auch die Leu
te zur GOttes Zurcht angereitzet werden, ſoll

man
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man an beſtimten Tauten ſich destleiſch eſſens ent
halten und faſten: huletzt ob wohl zu wunſchen
war, daß man viel Prieſter fande, die keuſch
lebten, und aber allenthalben ihrer viel ſeyn,
die EheWeiber haben, welche iie nicht wollen
von ſich thun, und ſolches auch ohn groſſe Un
ruh zu dieſer Zeit nicht konne geandert werden,
ſolle man daruber des Conciliums Beſchluß er
warten; ſolches wollen ſte auch denen zugeben,
welche das Sacrament unter beyderley Geſtallt
empfahen, doch dergeſtallt, daß ſie auch die
nicht ſchmahen die ſoiches nicht thun; denn es
werde der gantze Leib und Blut Chriſti unter
beyderley Geſtallt gar eingeſchloſſen.

Das III. Capitel.
Was nach der Publieation des lnterims

errfolgt.
as Interim ſelbſt wurde ſo wohl teutſch als latei.

uiſch gedruckt auch nachgehends ins Frantzoſiſche
und Jtalianiſche uberſetzt: Kanm aber war es vubii-
eiret, ſo entſtund auf allen Seiten Unruhe; ſelbſt der
Pabſt ſchien nicht damit zu frieden zu ſeyn, daß man
nur in 2. Stucken den Lutheranern nachgeſehen:
teonf. Sieidanus J. e. p. 271.) doch auf Seiten der
Proteſtantiſchen Theologen machte es gewaltige mo-
tus, weil ſie wohl ſahen, wenn man dieſe Schriſt bil
ligte, ſo wurde Lutheri Retormation und die Aug
ſpurgiſche Confesſion gantzlich uber den Haunen ge
worſſen und noch arger werden als vorhin. Sie wi
derſahten ſich alſo dieſem Interim heftig und die Sach

B a2 ſiſchen
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ſiſchen Theologi wurden durch den frommen Chur
Furſten Johann Friederich (ob er gleich zu der Zeit
ein Kayſerlicher Geſangener war) (o) und von ſeinen
Herren Sohnen kraftig unterſtutzet. Ob auch gleich
der Kayſer den gefangenen Chur-Furſten ermahnte,
daß er ſeine Herren Sohne anhalten ſolte, das Interim
anzunehmen, ſo entſchuldigte ſich doch der fromme
Chur-Furſt und ſprach: Er konte das nicht thun,
denn er ſelbſt es nicht billigen konte, wie es ſich denn ſchick
te, wenn er ſeine Kinder noch darzu anleiten wolte.
Der Kayſer drohete allen und jeden, die das Interim
nicht annehmen wurden mit groſſer Straffe. Jn
Schwaben und am Rheyn, da man ſich auch dem In-
terim wiederſatzte, wurden die Kirchen geſchloſſen, uber
a40o. Prediger verjagt, etlichen Weib und Kinder ge
nommen. Allein, iemehr man darauf drang dieſe
Schrift anzunehmen und in Religions-Sachen ſich
darnach zu verhalten, je groſſer wurde die Anzahl de

rer ſo ſich wiederſatzten. Die Stadte Braunſchweia,

Lu

(o) Als dieſer groſſe Chur-Furſt in der Gefangenſchaft
war, machte der Superintendent zu Sahlfeld eine Troſtſchrift
an ihn unter folgenden Titul. Eine chriſtliche Troſtſchrift
an den ChurFurſten zu Sachſen ic. Hertzog Johann Frie
derich durch M. Caipar Aquilam Superintendenten, zu Sahlfeld
geſchrieben 1547. in welcher er auf den 2ten Blat nach mei
nen Exemplar den frommen Joſeph und Daniel zum Exempel
darſtellet, wie jener um ieiner Unſchuld Willen ſo ein ſchweres
und unbilliges Gefangniß in Egypten erlitten, und dieſer um
des rechten GOttesdienſtes und der Warheit Willen in Lo—
wen Gragben geworffen und doch gantz herrlich errettet wor
den, ſo wurde GOtt helffen, daß Er auch als ein frommer
und getreuer Landes Vater wieder zu ſeinen Land und Leuten
kommen wurdt.
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Lubeck, Bremen, Hamburg, Luneburg, Goslar, Em
beck u. a. m. verwarffen es, nachdem ſie dieſes
Iaterim durch ihre Geiſtlichen nach den gottlichen
Worrt hatten unterſuchen laſſen, und baten um GOt—
tes Willen, daß ſie der Kayſer bey ihrer angenomme
nen und erkanten Religion allergnadigſt bleiben laſſen
und dabey handhaben mochte. Sonderlich gaben
die Stadte Hamburg, Lubeck, Luneburg c. ihr Be
kantniß und Erklahrung aufs lnterim Anno 1548.
heraus, (p) welches vor das gelehrteſte und beſte Werck
wider das Interim gerichtet von den Gelehrten gehal
ten wird, aber auch ſehr rar iſt, wie denn alle die
Schriften, die vor und wider das Interim zum Vor
ſchein kommen, rar ſind, ſiehe die ſchonen freyen Ur
theile und Nachrichten zum Aufnehmen der Wiſſen
ſchaften c. ſo in Hamburg gedruckt werden vom Jahr

1747. in den 76. Stuck p. 6oʒ.

Anno i549. kam eine Schrift zum Vorſchein,
darinnen einige Prediger am Rheyn das lnterim ver
warffen, andere, aus Furcht ihr Amt zu verliehren, an
nahmen. Mein Exemnlar hat folgende Auſſchriſt.
Form und Weiß einer Biſchoflichen ja ErtzBiſchofli

B3 chen
(p) Der gelehrte M. Bieck, hatt in ſeinen oben angefuhr

ten Buche von dreyfachen Interim p. m. 75. das Jahr 1540.
anaefuhrt, da benente Stadte ihr Bedencken edirt: allein ich

befitze ein Exemplar unter den Titul. Bekentniß und Erklah
rung aufs terim durch die erbahren Stadte Lubeck, cham
burg, Luneburg rc. Superintendenten, Paftorn und Prediger
zu chriſtlicher und nothwendiger Unterrichtung geſtellet:
nedruckt in Magdeburg 1 548. 1. Alphaber 6. Bogen ſtarck.
Hierinnen wird das Interim von Articul zu Articul durchge

dangen und beurtheilet.
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chen Viſiration am Rheyn, in welcher zu beſchen iſt,
wie es kunftig um die Kirche wird gelegen ſeyn, wenn
die Biſchoffe ihre alte Jurisdiction wieder bekommen
werden, da am Ende nach der Reyhe angefuhrt ſind,
die das laterim angenom̃en, und welche ſich gewegert:

Der Marggraf von Brandenburg Johannes
der Bruder des damahligen regierenden ChurFurſten
hielt ſich eben in Augſpurg mit auf, als das Interim
publicirt ward; allein er proteſtirte nicht nur ſchriſt
lich darwider, ſondern gieng ſelbſt zum Kayſer und bat
ihn, daß er ihn damit verſchonen mochte; weil er dem
Kayſer ſo treue Dienſte in Kriehe geleiſtet, ſo hoffe er,
er wurde nun auch in der Religion ihn ſeine Freyheit
laſſen: Als der Kayſer zur Antwort gab, er muſſe ſich
das Buch nunmehr gefallen laſſen, da die geſamten
Stande des heiligen Romiſchen Reichs ſolches ange
nommen hatten, ſo erwiederte er: Mit nichten haut
ten die Stande alle conſentirt. Zog hierauf von
Augſpurg weg und begab ſich nach Hauſe. Jnmittelſt
befragte er ſich bey Philippo Melanchthone was dies
fals zu thun ware? Philipnus antwortete ihn: er
wolte nicht rathen, weil das Buch notoriſche eorrup
telen hatte, in daſſelbe zu willigen: der Marggraf
urterredete ſich auch mit den Churfurſtlichen HofPre
diger jonan. Agricola; als ihn nun dieſer zum In-
terir perſnadiren wolte (weil er es mit verfaßt hat
tey gab der Marggraf ihm die Chriſtlobliche Antwort:
S het zu daß euch der Spruch nicht treffe: wer
mich vetlaugnet fur den Menſchen, den will
ich auch verlaugnen vor meinen himmliſchen
Vater. So wurde das Interim auch von den da
mahligen Furſten zu Zweybrucken Woltkgango und

in
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in ſeinen Landen wie auch in Heſſen verworffen. Wolff.
ßangus Musculus Prediger in Augſpurg wurde von
Kayſer ſeines Dienſtes entſetzet, (q) weil er wider das
Interim geprediget. Andreas Oſiander muſte Nurn
berg, Erasmus Sarcerius das Naſſauiſche (r) und

B 4 Nico-
1

(q) Wolffgangus Musculus wurde 1497. den g. Septemb.
zu Dieuze in Lothringen gebohren. Seine Eltern, ob ſie ſchon
arm waren, hielten ihn fleißig zur Schule, er muſte aber ſein
Brodt mit ſingen auf der Straſſe verdienen: wurde endlich ein
Benedictiner Monch zu Lixheim, in welchen Orden man ihn
wegen ſeiner guten Stimme zu ſingen aufnahm. Jn 25. Jahr
ſeines Alters legte er ſich aufs predigen, und da gab ihn ein
alter Monch in Kloſter den Rath, er ſolte fleißig in der Bibel
leſen, wenn er einen guten Prediger abgeben wolte, welchen
Rath er folgte. Um dieſe Zeit kamen ihm einige Schriften von
kuthero zu Geſicht, die er ſich wohl zu Nutze machte und fleißig
darinnen laß, weswegen man ihn enblich gar den Lutheriſchen
Monch nente. Nach einiger Zeit wehlte man ihn gar zum
Prior in den Kloſter, allein er ſchlug ſolches aus, verließ ſeinen

Orden und wurde Lutheriſch: einige Zeit gings ihm ſehr arm
ſelig, weil er nicht mehr als 8. Gulden aus ſeinen Kloſter
gebracht: endlich wurde er nach verſchiedenen kleinen Bedie—
nungen 1531. zum Prediger nach Augſpurg berufen, muſte
aber wegen des Interims 1548. wieder weg gehen: nach vie
ler ausgeſtandener Unruhe, kam er endlich wieder zur Ruhe
und wurde Protesſor Theologiæ in Bern, welche Stelle er
gantzer 14. Jahr mit Ruhm begleitet. Starb auch daſelbſt
Anno 1563. den 30. Auguſti; Er hat viel gelehrte Bucher
geſchrieben, worunter ſonderlich ſeine Commentarii uber den

Natthæum, Johannem und Pſalter merckwurdig ſind.
(r) Erasmus Sarcerius iſt gebohren zu Anneberg Anno

100. Erſt wurde er Conrector zu Lubeck, nachgehends Superin-
tendens zu Siegen; als er von da wegen des Interims vertrie
ben war, erhielt er eine Voeation zum Paſtorat an der St. Tho-
mae Kirche in Leipjig. Anno 1553. wurde er General Super-

inten-
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Nicolaus von Amsdorff, (s) welcher Biſchof zu
Naumburg war, ſelbigen Ort verlaſſen; jedoch GOtt
verließ ſie nicht, ſondern ſorgte anderer Orten wieder
vor ſie und gab ihnen zwiefaltig, was ſie vorher verloh

ren.
Dieſes lnterim ſetzte alſo nicht allein groſſe Fur

ſten, ſondern auch groſſe GOttes Gelehrten in Furcht,
Armuth und Noth, und muſte manche Stadt und

man

intendens in Manßfeldiſchen und ſtiftete daſelbſt viel gutes.
Anno 1559. ging er aus wichtigen Urſachen fort, und wurde
Paſtor an der St. Johannis Kirche au Magdeburg, allwo er
aber nicht mehr als 4. Predigten grhalten, maſſen bald nach
ſeiner Anknnft ſein Todes Tag heran kam. Joh. Wiegandus
Paſtor zu Si. Ulrich hielt ihm ſeine Leichen-Predigt uber Eſa.
957. v. 1. a. Er gehoret nicht nur unter die Polygraphos ſon
dern ſeine Echriften ſind auch voller Saft und Kraft. Der
beruhmte Thamas Crenius in Holland ſchatzte ſie dem Golde
gleich und der ſeelige D. Fpener nent ihn ben vortreflichen und
um die Wohlfarth der Kirchen vor vielen andern verſtandigen

Theologum Cont. Pia deſideria p. 77.

(5) Nieolaus von Amsborff deſſen Leben wir unten kurtz,
lich beſchreiben werden, redet unter andern in einer Schrift
die alſo betitult: Antwort Glaub und Bekentniß auf das
ſchone und liebliche Interim Nlicolaus von Amsdorff des
verjaaten Biſchofs zu Naumburg 1548. am rioden Blat
meines Exemplars, ſehr hart gegen das Interim, wenn er mel
det: Das luterim  Worte ſind eitel vergebliche und unnutze
Geſchwatz, dadurch die Leute verfuhrt und verblendet
werden; und am jaden Blat lautet es alſo: Das Imterim
will die armen Chriſten gern wiederum unter das Pabſt
thum in das jammerliche Babyloniſche Gefangniß bringen,
das Pabſtihum wieder anzurichten, in aller Maß und
Form, wie es zuvor geweſen iſt, uns aus den Reich Chri
ſti, in das AntichriſtsReich fuhren.
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manches Land deswegen viel ausſtehen. Magdeburg
hats am harteſten erfahren: denn, weil ſie frey und
offentlich ſagten: ſie wurden weder durchs lrterim
oder Exterim ſeelig, ſondern durch GOttes Wort;
das lnterim habe den Schalck hinter ihm, ja weil ſie
ſolches gar zu verachtlich machten und Hunden und
Katzen dieſen Nahmen gaben, wurden ſie dieſer und
noch anderer Urſachen wegen von den Kayſer Carl V.
in die Acht erklahret, welche der neue ChurFurſt zu
Sachſen Mauritius exequiren muſte, der es auf Be
fehl des Kayſers auch that, und die Stadt, nachdem er
ſelbige 1. Jahr und 7 Wochen belagert hatte, einnahm.
Was ſich wehrender Belagerung und bey darauf er
ſolgter Uvbergabe merckwurdiges zugetragen, kann man
weitlauftig leſen in des beruhmten Hubners ſeinen Hi
ſtoriſchen Fragen und zwar Parte VIIl. Die Unru
hen wegen des laterims daureten bis 1552. da ſie durch
den Panauiſchen Vertrag und endlich vollkommen
155z. zu Äugſpurg durch den Welt bekanten und er—
wunſchten Religions-Frieden geſtillet wurden, in wel
chen denenjenigen ſo ſich aur Augſpurgiſchen Confes
ſion bekannt hatten, die ReligionsFreyheit verſtattet

wurde.
Nun muß ich meinen obigen Verſprechen gemaß,

auch diejenigen heftigen Bewegungen anmercken, die
das lnterim theiis unter unſern GOttes Gelehrten
angerichtet, theils diejenigen, ſo bald darauf erfolgt.

Das IV. Capitel.
Von den Adiaphoriſtiſchen Streitig

keiten
0

SoEr neue ChurFurſt zu Sachſen Mauritius, wel
mn B5 chen
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chen von Jhro Kayſerlichen Mapeſtat an ſtatt ſeines
noch gefangenen Herrn Vaters die ChurWurde
und das gantze Land war verliehen worden, erkante
zwar wohl, daß man das laterim nicht ſchlechterdings
annehmen konte; weil aber ein Capitul de ritibus
eccleſiaſticis darinnen ſtunde, und er doch dem Kayſer
nicht in allen Widerſprechen wolte, ſo hielte er verſchie
dene Convente und LandTage, und zuletzt auch
einen zu Leipzia 1548. den 22. Decembr. Hier kam nun
das Leipziger laterim oder vielmehr der Schluß zum
Vorſchein, daß man in ritibus eceleliaſtieis ſolte nach
geben, der eigentliche Titul hieß, Beſchluß des
LandCags zu Leipzig; und weil die Theoiogen,
ſo dieſen Schluß abgefaſſet, in ſelbigen dem Kayſerlichen
Interim in verſchiedenen Stucken favoriſirt hatten,
ſo wurde der Schluß das Leipziger loterim genent;
Man hieß es auch das neue oder das junge lnterim.
Jn dieſen neuen Interim war der Schluß alſo gefaſt,
man ſolte in ritibus eccleſiaſticis nachgeben, weil es
Adianhora (oder Mitteldinge, welche in chriſtlicher
Freyheit ſtunden) waren. Dieien Schluß hatten
pPhilippus Melanchthon, D. Paulus Eherus, (t) Jo-

hann

(t) D. Paulus Eherus, war zu Kitzingen in Francken, den
8. Novembr. Anno r511. gebohren, ging zu Anſpach und nach

dieſen zu Nurnberg in die Schule, 1532. kam er nach Witten
berg, da er auch 1536. Magiſter wurde: Er war ein ver—
trauter Freund Philippi Melanehthonis, welcher faſt nichts
vornahm, wenn er es nicht vorher mit Ebero uberlegt hatte,
weswegen man dieſen Eberum im Schertz repertorium Philippi
nente. 1544. wurde er Profeſſor Philoſopniæ, und. nach D.
Bugenhagen, wurde er D. Theologiæ. wohnte verſchiedenen
Colloquiis beh, und ſtarb als oberſter rediger in Wittenberg
Amo 1589. den 10. Decembr. unter andern hat er Eupoſi.
onem Evangeliorum dominiealium geſchrieben.
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hann Bugenhagen, (u) und Georgius Major, nebſt
den Superintendenten zu Leipzig D. Joh. Pfeffinger,
(v, abgefaßt, und willigten darinne die Pabſtliche
Meſſe, Confirmation, Faſten in der Pasſions-Zeit,
letze Oehlung und ſ.w. Wider dieſes Verfahren ey
ferten mit Heſtigkeit Matthias Flacius, Nicolaus
Amsdorffius, (w) Nicolaus Gallus, nebſt noch ei

nigen

(u) D. Johann Bugenhagen: ſonſt auch Pomeranus von ſei
nen Vaterlande genent. Wurde Anno 1485. den 24 Jul. ge
bohren, ſtudirte zu Greifswalde, und 1505. kam er nach Trep
to, die Jugend zu unterrichten. Hier erhielt er einen Prediger
Dienſt und ſchrieb eine Pom̃eriiche Hiltorie, muſte aber dieſen
Ort 1521. verlaſſen, als er Lutheri Lehre oöffentlich zu verthey

digen anfing. Er begab ſich alſo nach Wittenberg, wo er Pro-
feſſor Theologiæ wurde; bald darauf wurde er auch Paſtor
und Superintendens, wurde von Wittenberg an verſchiedene
Oerter berufen, die Kirchen Verfaſſungen einzurichten, nem
lich nach Hamburg, Lubeck und anch nach Dennemarck. Hier
inaugurirte er den Konig Chriſtianum IIl. und 7. Biſchofe.
Wurde 1538. Kector und Profeſſor Theologiæ zu Coppenhagen,
1541. verließ er dies Konigreich, und kam endlich wieder
nach Wittenberg und ſtarb daſelbſt den 20. April 1558. Er
dat Luthero bey Uberſetzung der Bibel viel Dienſte gethan;
und ſelbſt uber verſchiedene Bucher der heiligen Schrift Com-
mentarios geſchrieben.

(5) D. Joh. Pfeffinger gebohren 1493. ging zu Anneberg
in die Schule und war ſo fleißig, daß er auch des Nachts bey
Mondſcheine ſtadirte; brachte es endlich in Studiis ſo weit,
daß er D. Theologiæ und Superintendens zu Leipzig wurde.
Starb 1573. in doten Jahre ſeines Alters.

(v) Nieolaue von Amsdorff war aus einen Adlichen Ge
ſchlecht in Sachſen zu Zſchepe nicht weit von Wurtzen Anno
1483 den 3. Decemhr. gebohren. Anno 1504. wurde er zu Wit

tenberg
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nigen, und ſtellten ſonderlich vor, daß die pabſtiſchen
Gebrauche ſuperſtitiös, folglich konne man darinnen
nicht nachgeben, ſie waren keine Aldiaphora oder Mit
teldinge, ja man extendirte ſie auf gewiſſe Dogmata;
der gelehrte Flacius gab unter verdeckten Naymen 2.
Schriften heraus (x), in welchen er den Adiaphoris-
mum ernſtlich beſtrafte und ſich hauptſachlich darauf
grundete: Ob ſchon alle Ceremonien ihrer Natur
halber Mitteldinge waren, daß man ſie ohne Sunde
halten und laſſen mochte; ſo horten ſie doch auf Mit
teldinge zu ſeyn, wenn der Zwang und ein ſalſcher
Wahn eines Gottesdienſtes darzu kame (Cont. D.
Walchs Einleitung in die Streitigkeiten der Evangeli
ſchen Lutheriſchen Kirche, meines ehmahligen groſſen
Lehrers in Jena p. 1z9. der aten Auflage.) Sehr hart

ſchreibt

tenberg Magiſter Philoſophiæ und etliche Jahr darnach Lieen.
tiatus Theologiæ, endlich Dom Herr und Prokesſor daſelbſt.
Anno 1519. wohnte er der Leipziger Dirputation bey unb 1a1.
befand er ſich auf den Reichs-Tage au Worms bey Luthero,
war auch auf der Ruck-Reiſe bey ihn auf der Kutſche, als
man denſelben wegnahm und nach Wartenburg fuhrte. An.
1524. ward er Superintendent zu Maabeburg. 1537. War
er auf der Zuſammenkuntt zu Schmaltalden und halt die da
von genanten Articul verrertigen. 1542. wurde er Biſchof zu
RNaumburg, ward aber ſeines Dienſtes von Kayſer eniſetzt,
wie wir oben litt. (1) angemerckt. Hierauf ging er nach Mag
deburg, woſelbſt er viele Schriften wider das Interim und dit
Adiaphoriſten edirte. Schrieb auch wider die Schwenckfelder,
Widertauffer u. a. m. ſtarb zu Eiſenach 1565. den 14. Maji.

(x) Die eine Schrift hat er unter den Nahmen Arariat
Gottesburgenſis herausgegeben, wie Menius in ſeiner Verant
wortung C. J. M. l. bizeugt: er hatte aber beswegen ſeinen

Nahmen

558
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ſchreibt auch der gelehrte Flacius von den Interim in
einer Schrift deſſen Titul alſo lautet: Widerle
aung des Catechismi des Larven Biſchofs von
Jidon durch Matth. Flacium Jllyric. ijjo. zu Mag
deburg ctedruckt fol. m. 4. heißts: ich hore, daß
man zu Leipzig viel Catechismus des Biſchofs
von Fiaon verkauft, da man doch nicht nachgiebt
oder vergonnet, daß man etwas, ſo wider das
gottloſe und verdamte Interim geſchrieben, feil
vabe oder verkauffe: Ach lieber GOtt, wie ha
ben die Klugen und Weiſen dieſer Welt einen
Eckel fur den himmliſchen Manna des heiligen

Evan

Nahmen verſchwiegen, weil groſſe Lebens-Straffe darauf
ſtund, wer nur darwider muchſete. cont. Schluſſelb. Catal.
Libr. XIII. p. 814. Der vollkommene Titul dieſer Schrift
heißt alſo: Wider den ſchnoden Teufel, der ſich ietzt aber
mals in einen Engel des Lichts verkleidet hat, das iſt, wi
der das neue nterim durch Carolum Atariam Gotaburgenſime
M. D. XLI. ohne Meldung des Orts, wo ſie gedruckt. Der
geſchickte M. Bieck hat dieſe Schrift in ſeinen oft erwehnten
Duche p. m. 126. mit unter die Schriften, ſo wider das Aug
ſpurgiſche Interim heraus kommen gezehlet: allein es weiſet
nicht nur der Titui, daß es von den neuen Interim handelt;
ſondern ich habe in der Schrift ſelbſt fol. m. G. und 9. ge
funden, daß er es hierinne bloß mit denen, ſo das Leipziger
Interim oder wie es ſonſt auch heißt, den Schluß des Land
Tags zu Leipzig, verfertiget und gut geheiſſen, zu thun hat.
bol. g. heißts unter andern, bisher haben wir insgemein
etliche Uriachen erzehlet, warum man ſich fur dieſen neuen
Weisheits oder Teufels Betrug huten ſoll: Nun wollen
wit auch von den neuen Interim das umWeyhnachten auf den
KLand. Tage zu Leipzig, dem Adel und Geſanten des Meiß—
niſchen und Sachſiſchen Churund Surſtenthums iſt fur
gelegt worden, handeln.
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Evangelii, und begehren die Egyptiſchen Zwie
bein des Anti-Chriſtiſchen Grauels zu freſſen.
Dieſem oben genenten Flacio folgte Nicolaus von
Amsdorff, denn da D. Ziegler, zu Leipzig eine Ora-
tion gehalten und das Leipziger Interin. gelobt und die
ſich dawider geſetzt, geſcholten: ſo gab Ansclortfius fol
gende Schrift heraus: Auf die kunſtliche ſpotti—
ſche und bitterhoniſche Oration ſo D. Ziegler zu
Leipzig am OſterMontage wider die beſtandi
gen Lutheraner recitirt hat 1549. bauriſche und
einfaltige Antwort durch Nicoluum von Amsdorff:
am Ende der Schrift ſteht, gedruckt au Magdeburg
durch Michel Lother. In dieſer Schrift zeiget er
grundlich an, daß alle die Adiaphora, welche nach
dem Leipziger lnterim dafur angegeben waren, keine
ſind, ſondern wider die Apoſtel-Lehre ſtreiten: am
aten Blat meines Exemp'ars ſpricht er: AWir ſor
gen und bekummern uns, daß an ſtatt der von
uns angenommenen Lehre von euch dargegen
wider aufgerichtet wird, menſchliche Tradition
und Teufels Lehre, dadurch das gantze Pabhſſt—
thum wieder einſchleicht. Dieſer amsdortf war
alſo ein harter Gegner der Adiaphoriſten. Nachſt
dieſen ſatzten ſich auch Nicolaus Gallus und Joachi-
mus Welſtphalus (y) wider den Adiephorismum,
jener ſchrieb eine teutſche Diſputation darwider, und
die er hatte aus Lutheri Schriften einige Stellen col-
lig ret, und zeigte daraus, daß Lutherus ein Feind der
Adiaphoriſterey geweſen, beyde Schriften kamen
iz50. heraus.

Je—
Joachimus Weſtphalus. Wir finden in Hiſtoria Li-

tera

jĩ
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Jedoch alle Bemuhungen dieſer gelehrten und be—

ruhmten Theologorum waren nicht hinlanglich das
Unweſen gantzlich auszurotten, und wurde dieſer Streit
eigentlich nicht eyer als durch die Formulam Concor.-
diæ beygeleget: Wie D. Waleh, loco antea citato
ungemerckt.

Das V. Lapitel.
Von der Oliandriſchen Controvers.

Zu dieſer Zeit entſtund auch unter unſern Gottesge
lehrten, die in der Kirchen-Hiſtorie bekante Oſian.
driſche Controvers, welche ihren Urſprung hat von
Andrea Oſiandro. (aa) Dieſer Olſiandor war der er
ſte Lutheriſche Prediger zu Nurnberg, weil er aber we
gen des Interims von Nurnberg weg muſte, kam er
nach Breßlau und von da nach Konigsberg in Preuf—

ſen

teraris ihrer drey ſo gleichen Nahmen gefuhrt: Der erſte
von ihnen iſt Paſtor zu Hamburg geweſen, wo er auch 1510.
gebohren, und der iſt es, ſo wider den Adiaphorismum geſchrie
ben, ſtarb 1574. Der andere Joachim Weiſtphal, war Super-
intendent in Roſtock, ſtarb 1624. ſein Leben ſteht in D. Gö-
zens Elog. Germ. Theolog, Der dritte gleiches Nahmins iſt
zuerſt Prediger in Sangerhauſen, nachher in Gerbſtadt gewe
jen, ſtarb 1569. und eben dieſer ſoll den HoffarthsTeufel ge
ſchrieben haben. Hierbey kan man nachleſen Herrn Mollerr
Homonymoſcop. p. 730.

(aa) Andreas Oſiander wurde Anno 1498. den 19. Dee.
lu Guntzhauſen in Bayern gebohren. Er hieß vorher Hos-
mann, welchen Nahmen er aber in Oſiander verwandelte.
Nachdem er in den niedrigen Schulen gute Fundamenua gelegt,

gieng er nach Jngolſtadt und darauf nach Wittenberg. Wur
de jum Prediger nach Nurnberg berufen, woſelbſt er Anno

1522.
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ſen als Prolesſor Theologiæ, woſelbſt er verſchiedene
bedenckliche Dinge vorgetragen. Den groſten Fehler
und welcher ihm am meiſten zu imputiren iſt, begieng
er wider den Articul unſers allerheiligſten Glaubens von
der Rechtfertigung eines armen Sunders vor GOtt,
denn er wolte behaupten: Die Rechtfertigung beſtun
de in einer innerlichen Veranderung des Hertzens, wel
ene durch die Gegenwart der weſentlichen Gerechtigkeit
GoOttes und nicht durch die von Chriſto erworbene und
zugerechnete Gerechtigkeit geſchehe: mithin nahm er mit

den Papiſten das Wort Juſtificare nicht in ſenſu fo-
renſi als wenn es ſo viel ware als abſolvere, ſondern
phvſice grammatice, daß es bedeute, einen gerecht
machen. Einige Profesſures zu Konigsberg hielten es
mit ihn, ſonderlich der Hof-Prediger Funck (bb) ande

re

1522. ben 23. Febr. die erſte Lutheriſche Predigt mit vielen
Applauſu gehalten. Anno 1529. ſchickten ihn die Nurnberger
auf das Colloquium nach Marburg, war auch 15 30. auf den
beruhmten Reichstage zu Augſpurg. Wegen des Interims mu
ſte er Nurnberg verlaſſen, worauf er ſich nach Preuſſen wendete,
weil er den Hertzog in Preuſſen Albertum in der Lutheriſchen
Religion unterrichtet hatte. So bald als er da ankam, wurde
er nicht nur Prediger in Konigsberg, ſondern auch Profesſor
Theologiæ Primarius, woſelbſt er viele irrige Lehren und Mey
nungen vorgetragen und ſonderlich wegen des Articuls in der
Rechtfertigung vielen Widerſpruch fand, wie oben angemerckt.
Starb uber dieſe ſeine Streitigkeiten anno 1552. den 2. Octobr.
Dieſes Andr. Oſiandri ſein Enckel fuhrt mit ihn gleichen dah
men: ſtarb als Cantzler in Tubingen 1617.

(bh) Johannes bunekirs wurde in Wehrd, einer Vorſtadt
zu Nurnberg Anno 1518. gebohren, nachdem er in humaniori-
vus gute Progresſen gemacht, legte er ſich auf die Theologie
und wurde HofPrediger bey Hertzog Alhreehten in Preuſſen.
Allein ſein Hochmuth brachte ihn dahin, daß er ſich in weltli

che
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re, als die Wurtenbergiſchen Theologi, Brentius (ce)
und Jacobus Ancireæ (da) hielten davor, der Streit
ſey eine logomachie und ſatzten ſich dadurch ſelbſt in

C Verthe Sachen mengte, und nachdem er den Titul eines Raths
„bekommen, ſein geiſtliches Amt gar fahren ließ, daruber es ihm
ſehr ſchlecht gieng, indem ihn Anno 1566. als einen Friedens
Stohrer der Kopf abgeſchlagen wurde. Man hat von ihn un
ter andern eine Chronick von Erſchaffung der Welt bis anfs
Jahr 1560. Dieſer Jon. Funek war ein Schwieger ESohn
VOſiandri.

 (ee) Joh. Brentius, war zu Weil in Echwaben Anno 1499.
ben 24, Julii gebohren, Anno 1517. wurde er ſchon zu Heydel
berg Magiſter und bald darnach Rector, nachdem er Lüutheri
Echriften geleſen, trat er auf ſeine Seite, 1522. wurde er
Prediger iu Halle in Schwaben, an welchen Orte er die Kir
che nach Lutheri Satzen einrichtete. 10 30. war er mit zu Aug
ſpurg und befand ſich bey den Geſprach, welches die Meologi
beyderſeits mit einander hielten. Als der Schmalkaltiſche
Krieg angieng, gerieth er in groſſe Gefahr, weil er in Verdacht
tam, er hatte Briefe geſchrieben, ſo dem Feinde nachtheilig:
wegen des Interums ſo er mit verbammite, muſte er gar fluchtig
„werden und ſich eine Zeitlang incognito aufhalten; endlich
wurde er noch Præpoſitus der Kirche zu Stutgard und ſiarb
1570. den 17. Aug. Unter andern hat er Commentarios in
Pentateuehum geſchrieben.

(dd) Jacobus Andreæ war zu Weiblingen im Hertzog
thum Wurtenberg 1528. den 25. Mertz gebohren, wurde auch
Sehmidling genannt, weil ſein Vater Jae. Andr. ein Echmied
geweſeit: er muſte erſt ſeinen Eltern beym Handwercke helffen,
nachgehends aber ſchickten ſie ihn in die Schule nach Stutgard,
enblich nach Tubingen, wo er 1545. Magilter wurde. 1546.

wurde er Diaconus in Stutgard, weil er aber das lnterim nicht
anuehmen wolte, wurde er wieder nach etlichen Jahren abge
ſetzt, worauf ·er ſich wieder nach Tubingen begab und  daſelbſt
Beforderung erhielt: Hierauf wurde er Superintrendens gur Gop

pingen,
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Verdacht. Die meiſten aber wiederſprachen Oſian-
dro, ſo wohl unter den Preußiſchen als teutſchen Theo-
logen. Unter den Preußiſchen war ſonderlich Joachi-
mus Morlinus (ee) der aber deswegen ſeine dimiſſion
bekam, weil Oſiander beym Churfurſten in beſonderer
Gnade ſtund. Jn Teutſchland war ſein groſter Gegner
ſein ehemahliger guter Freund der gelehrte Flacius und
nach dieſen Nicolaus Gal'us nebſt andern. Oſiander
gab ſein Bekanntniß heraus von einiaen Mittler JE
ſu Chriſto und Rechtfertigung des Glaubens Anno
1554. wie der Hr. D. Walch p. go. in der Einleitung

in
an

pingen, und zugleich i553. Doct. Theologiæ: Er reißte an vie

len Orten herum und ſahe wie die Kirchenverfaſſungen einge
richtet, ja ſo gar nach den See-Stadten, daß er erfahren moch
te, wie die Theologi geſinnt waren, und ließ ſich ihre Streitig
keiten ſehr angelegen ſeyn: und auf der Reie hatte er zu Prag
bey den Kayſer Maximiliano II. eine geheime Audiens. Starb
zu Tubingen den 7. Januar. 1590. Seine Schriften waren meh
rentheils Streitſchrifften, Predigten und Theologiſche Beden
cken ſo er hinterlaſſen.

(ee) Joachimus Morlinus, wurde 1514. gebohren und lea
te den Grund ſeiner Studien in Wittenberg, allwo er auch nach
gehends ſo wohl als zu Eisleben, Arnſtadt, Gottingen, Schleu
ſingen, Konigsberg in Preuſſen und Braunſchweig offentlich
gelehret; bis er endlich Biſchoff in Sammland Anno 1566.
worden, allwo er auch 1571. geſtorben. Er war ein eifriger
Verfechter der Lutheriſchen Lehre, und kamen zu ſeiner Zeit we
nig Theologiſche Streitigkeiten aufs Tapet, darein er ſich nicht
ſolte gemenget haben. Abſonderlich zufiel er in Konigsberg
mit Oſiandro ſo hart, daß er auch diejenigen, welche des ge
dachten Oſiandri Predigten horten und ſelbige beſuchten nicht

woolte begraben laſſen: erhielt ſeine dimiſſion Anno 1552. ohn
erachtet das gemeine Volck ſehr vor ihn ſupplieirte. Er hat ver
ſchiedeue. Schriften hinterlaſſen, darunter auch eine de vocatie-

ne Miniſtrorum quatenue Magiſtratui fas ſit eos ab oſfieio
removyere.
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in die Streitigkeiten ec. angemerckt. Allein es muß die
ſes ein Druckfehler ſeyn, weil ich die Antwort darauf
von Flacio, im Jahr 1552. gedruckt, unter folgenden
Titul beſitze. Verlegung des Bekentniſſes Oſianuri
von der Rechtfertigung der armen Sunder durch
die weſentliche Gerechtigkeit der hohen Majeſtat
GOttes allein, durch Matth. Flac. Illyr. mit Un
terſchreibung Nicolai Galli darinnen der Grund
des Jrrthums Oſiandri ſamt ſeiner Verlegung
aufs kurtzeſte gefaſt iſt. Die Zuſchrifft hat Flacius
an den Durchlauchtigſten Furſten und Herrn, Herrn
Albrecht den altern Marggrafen zu Brandenburg ge
richtet im Jahr, 1552. den 1. Mertz. Oliander gab alſo
ſein Glaubens-Bekanntniß nicht 1554. ſondern 1551.
heraus und bald darnach folgte ein Tractat den er
Schmeckebier betitult, darinne er aus allen Schriff
ten und Urtheilen der Theolagorum mit Verdrehung
ihrer Worte das ſchlimmſte heraus gezogen und ihnen
ſolches vorgehalten: die Antwort auf dieſen Tractat
beſitze ich unter folgenden Titul: Antidotum auf Oſi-
andri giftiges Schmeckebier, durch Marth. Fiuc.
Ilyr. und Nicol. Gallum. In dieſer Schriſft, ſtellt Fla-
eius dem Oſiandro vor, wie er mehr mit Scheltwor
ten als mit Grunden ſeine irrige Lehre zu vertheidigen
ſuchte, welches aber ſehr unvernunftig gehandelt, und zeigt
den Ungrund Oſiandri mit triſtigen Grunden an.
Dem Placio ſolgte hierinne nach ein Nordhauſiſcher
Prediger Nahmens Antonius Oitho (tk) Hertzber
ger und widerlegte Oliander in folgender Schrifft.

C 2 Wi
(ffy unſer gelehrte Senior des hieſigen Nordhauſiſchen Ev

angeliſchen Miniſterii Hr. Paſt. Friedrieh Chriſtian Leſſer hat
in ſeiner 1740. eairten Hiſtoriſchen Nachricht von der Kayſerl.

und
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Wider die tiefgeſuchten und ſcharfgeſpitzten aber
doch nichtigen Urſachen Ofiander.e, darmit er den
Articul von der Gerechtigkeit beſtritten und ver
kehret, Antonius Ottha Hertzberger Prediger an
der Haupt-Kirche Jt. Nicolai in der Ragyſerl.
Stadt Nordhauſen, 1552. (Jch halte dieſe Schrifft

vor eine meiner rahreſten in dieſer Controvers, weil ich
ſie nirgends angefuhrt finde) die Zuſchrift iſt an den D.
Mörlin zu Konigsberg in Preuſſen der ein guter Freund
Otthonis geweſen, gerichtet. Es zeigt benannter Otrho

auf eine grundliche Art den Ungrund Olianders und
ſetzt die Lehre von der Rechtfertigung in ein helles Licht.

Das VI. Capitel.
Von der Stancariſchen Controrers.

inter den Preußiſchen. Theologen widerſetzte ſich
u Oſiandro auch ranciſcus Stancarus, (gꝑ) et

uiſpu
und des Heil. Rom. Reichs. Stadt Nordhauſen benennten
Antonius Ottho als den aten Prediger an der Haupt Kircht
gt. Nicolai nach der Reformation angegeben.

(gs) Franeiſeus Stancearus war von Mantua geburtig unb

ließ ſich ſonderlich den Wachsthum der Reformirten Religion
in Pohlen angelegen ſeyn, da er noch zu Cracau die Hebraiſcht

Sprache lehrte. Allein er wurde daruber ins Gefangniß ge
legt, aus welchen er endlich auf Vorſprache einiger von Adel
wieder erloßt wurde. 1851. kam er nach Konigsberg in Preuſ
ſen, wurde erſt Profeſſor der Hebraiſchen Sprache aber auch
bald darauf offentlicher Lehrer in der Gottesgelahrheit, ubet
den Streit, ſo er mit Oſiandro hatte, muſte er Konigsberg wie
der verlaſſen. Seine irrige Lehre daß Chriſtus unſer Erloſtr
ſeh bloß nach der Menſchlichen Natur, welche er aus den Petra
Lombardo ſoll geſogen haben, wolte er auch in Pohlen, wohiij
ex ſich wieder gewendet, ausbrriten, allein ſie wurde aufetlichen

Synodis verdammt, welches auch Anno 1560. zu Xian in Ge
gen/
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Aiſputirte offentlich mit Oſliandro, uber den Articul
von der Rechtfertigung, fiel aber auf das andere Lx
tremum und behauptete, Chriſtus ſey allein unſer
Erloſer nach der menſchlichen Natur. Unter an
dern grundete er ſich vornemlich darauf, daß Chriſtus
als Erloſer habe leiden und ſterben muſſen, welches
allein die menſchliche Natur angienge: er ſey der Mit
ler zwiſchen GOtt und den Menſchen, nun aber ware
er ja auch GOtt, und da wurde es ungereimt ſeyn,
wenn man wolte ſagen, daß er nach der goöttlichen Na

tur zugleich Erloſer ſey. Dieſer Jrrthum des Ofiandri
und Stancari wurde aber in der Formula Concordiæ
mit Recht verdammt, Articulo IIIJ. daß nemlich Chri
ſtus unſere Gerechtigkeit ſey, allein nach der menſchli—
chen Natur: Denn Chriſtus iſt nach beyden Natu—
ren unſer Erloſer. Nach der gottlichen muſte er der
uuendlich beleidigten Gerechtigkeit GOttes ein Genuge
leiſten und ſein Verdienſt eine unendliche Gultigkeit ha
ben, nach der menſchlichen Natur muſte er leiden und
ſterben konnen.

Das VI. Capitel.
Von den Majoriſtiſchen Streitigkeiten.

6s folgt der angezeigten Ordnung nach die Ma—-
 joriſtiſche Contravers. Die Churſachſiſchen
Theologi waren 1548. wegen des Interims zu Meiſ
ſen zuſammen kommen und hatten unter andern

C3 diebenwart zo. Prediger und vieler von Adel wiederhohlet wor
den. Er ſtarb endlich zu Stobnitz in den 73 Jahre ſeines Al
ters und hinterließ verſchiedene Schriften als da ſind: Gram-
matiea Ebræa: expoſitio Epiſtolæ Jacobi eum conciliatione quo-
rundam locorum Seripturæ u. a.m.
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die Phraſin gebraucht: die guten Wercke ſind nothig
zur Seeligkeit, indem ſie ſich aber verdachtig gemacht,
als wenn ſie bey den Interim den Papiſten favoriuirt,
ſo wurde von andern Theologen dieſe Phralſis heftig
angefochten. Georgius Ma jor (hih) welcher das Leip
ziger interim mit verfertigen helffen, nahm ſich der
Sache an und behauptete in etlichen Schriften folgen
de Redens, Art: Die guten Wercke ſind nothig zur
Seeligkeit: Njemand iſt ohne gute Wercke ſeelig wor
den, es iſt ohnmoglich, daß ein Menſch ohne gute Wer
cke kan ſeelig werden, welches er unter andern in der
1553. edirten Schrift von Pauli Bekehrung that: als
er dieſer wegen heftigen Widerſpruch bekam, ſo erklarte
er ſich öſentlich, er wolte dieſe Pliraſir nicht anders als
in einen Evangeliſchen Sinn verſtanden haben, auch
kunftig wegen des Anſtoſſes davon abſtehen. Anno
1555. entſtund dieſer Sache wegen zwiſchen den Predi
gern allhier zu Nordhauſen ein Streit, well es etliche
mit D. Georg Majorn hielten, und die Redens-Art:

gute

(nh) Georgius Major war zu Nurnberg 1502. den 25.
April. gebohren. Nachdem er in ſeiner Vaterſtadt den Anfang
zur Erlernung der Wiſſenſchafften gemacht, wurde er an den
Hofe des Chur-Furſten Friedr. III. zu Sachſen erzogen und
mit unter die CapellKnaben aufgenomen. 1521. gieng er nach

Wittenberg, wo ihn der Chur-Furſt und der Rath zu Nuru
berg die Koſten gab; und bediente ſich Lutheri und Melauch—
thonis Unterweiſung. 1529. wurde er zum kectorat nach Mag
deburg berufen und bald drauf wurde er buperintendent zu
Eisleben 1544. gieng er wieder nach Wittenberg und wurde
Doctor und Profeſſor Theologiæ: er erhielt nach der Zeit an
nuterſchiedene Orte Vocationes, er ſchlug folche aber aus, ſtarb
1574 den 28. Noyembr. Er hat ſehr viel gelehrte Bucher ge
ſchrieben unter andern auch einen Catalogum Doctorum ecelt-
ſiæ ab initio mundi usque ad ſua tempora.
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gute Wercke ſind nothig zur Seeligkeit auf die Can
tzel brachten, weswegen ſich oben litrera (kk) benannter
M. Antonius Ottho als Paſtor Primarius nebſt an
dern ſeiner Herren Amts-Brudere ernſtlich widerſatz
ten, und es dahin brachten, daß ein HochEdler Rath
allhier nicht allein ein Gutachten von Philippo Me-
lanehthone verlangten, welcher auch den Satz Majo-
ris verwarf, ſondern hiernachſt den damahligen Malĩs
feldiſchen gelehrten Superintendenten Eraſmum
darerium und einige Doctores Theologiæ von Leip
zig anhero kommen lieſſen, welche die Sache dahin
verglichen, daß man den Ausdruck gute Wercke ſind
nothig zur Seeligkeit, nicht mehr brauchen ſolte, und
wer ſolches dennoch thate, der mune ſich gefallen laſſen,
daß er beurlaubet wurde. Die Gegner Majoris wa
ren unter andern Flacius, Nicolaus Gallus (in und
Amsdorffkius, welcher letztere aber in der Hitze auf das
2te Extremum verfiel und ſagte, die guten Wercke ſind

ſchadlich zur Seeligkeit, und das war noch anſtoßiger.
Beyder ihre Satze waren anſtoßig, Majoris Satz kon
te leicht auf den Pabſtiſchen Jrrthum von Verdienſt
guter Wercke, und des Amsdorffii, zu der Einbildung
als ware ein todter Glaube hinlanglich zur Seeligkeit,

C 4 folglich
(ii) Nicolaus Gallus iſt Anno 1516. zu Kothen in Anhal

tiſchen gebohren: Ward erſt Rector in Mausfeld 1543. wur
de er Prediger in Regenſpurg, da er aber wegen des Interims
wieder weggieng. 1550. wurde er Superintendent zu Magde
burg und da hatte Flaeins einen guten Freund an ihm, einige
Zeit darauf kam er von Magdeburg wieder nach Regenſpurg
nach D. Nopi ſeinen Tode, an deſſen Stelle: als er annoi70.
nach den Zeller Bade wegen ſeiner krancklichen Umſtande ge
reiſet, hat er daſelbſt ſeinen Lebens-Lauf an einen Schlagfluſſe
geendiget. Er hat unter andern Annorationes in Epiſtolam ad
Galatas edirt.
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folglich zu einem Epicuriſchen Leben verleiten. Doch
mochten es beyde wohl in der That ſo boſe nicht gemei
net haben, als andere Folgen daraus machten, daher
ein langwieriger Streit entſtanden. Conf. Werns
dorſfii Diſp. num bona opera ſint præſentia in ju,
ſtiſicatione.

Das VIII. Capitel.
Von der Synergiſtiſchen Cntrovers.

FJe Synerg iſten waren eigentlich diejenigen, welche
tlehrten, der Menſch habe von Natur noch eine

Kraft in Geiſtlichen und konne bey ſeiner Bekehrung
eine vyneroian oder cooperationem thun. Es lauſt
dieſes gewiſſer maſſen auf den Pelagianiſinum hinaus,

und wenn man dieſes Wort in weitern Verſtande
nimmt, ſo kan man 3. Giradus deſſelben machen: als
da iſt: der eigentliche Pelagianiſmus, nach welchen be
hauptet wird: der Menſch brauche die Gnade GOttes
nicht zu ſeiner Bekehrung, er konne ſich ſelbſt bekeh
ren und fromm leben. Der Semip lagianiſmus, da
man lehret: der naturliche Menſch ſey im Stande den
Anfang ſeiner Bekehrung zu machen, und die Gnade
GoOttes muſſe ihm nur beyſtehen das angefangene
Werck hinaus zu fuhren, und denn, der Synergismus
den wir oben ſchon beſchrieben.

7

Die Syngergiſten ſtammen eigentlich von Me—
ianekthone her, welcher in den Examine ordinan-

dorum z. Urſachen der Bekehrung angegeben. Das
Wort GOttes, den heiligen Geiſt, und den menſche
lichen Willen: eben das vertheidigten die Chur
Sachſiſchen Theologi 1558. auf einem Colloquio zu
Altenburg, beſonders aber war Victorinus Strigeli.

us
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us (Lkk) ein Profeſſr zu Jena, ein ſcharfer Syner-
Fiſt, zerfiel deswegen mit Flacia und brachte es da
hin, daß die Synergiſten eine Zeitlang die Oberhand
behielten, bis ſie in der Furmula Concordiæ nach
drueklich widerlegt wurden. Arr. II. wird gelehret und
behauptet: des naturlichen Menſchen ſein Verſtand,
ſey in geiſtlichen Dingen blind, der Wille ſey gantz
von GOtt abgewendet, zu allen Boſen geneigt, da man
denn dieſes Gleichniß gebraucht, ſo wenig ein todter
keib ſich ſelbſt lebendig machen kan zum leiblichen irr
diſchen Leben; ſo wenig konne der Menſch der durch
die Sunde geiſtlich tod ſey, ſich ſelbſt zum geiſtlichen
Leben  aufrichten. Conf. Arnold in der Ketzer-Hiſto
vie Tom. II. Lib. 16. cap. 28.

Das P. Capitel.
Von der Controvers mit den gelehrten

PFiacio.
FdJe Synergiſtiſche Controvers gab Gelegenheit

zur blacianiſchen, welche eben daher entſtanden,

C 5 daßcxk) Victorinus Strigelius wurde zu Kauffbeuern 1524.gebohren 1538. gieng er auf die Univerſitær zu Frieburg und

4. Jahr drauf nach Wittenberg, allwo er 1544. Magiſter wur
de. Anno 1548. wurde er Profeſſor Theologiæ zu Jena:
jerfiel mit Flacio 1557. wegen der Lehre ſo oben bemerckt, 1559.
wurde er gefanglich nach Lenchtenberg gebracht, weil er den
Weymariſchen Theolagie wieder die Wittenberger nicht bey
ſtimmen wollen. 1562. durfte er auf Interpolition des Kay
fers Maximiliani II. wieder oöffentlich lehren: gieng aber noch
ſelbiges Jahr nach Leipzig, von da nach Amberg und endlich
nach Heydelberg, wo er die Theologie lehrte, ſtarb auch daſelbſt
Anno 15hg9. Er hat uber verſchiedene Bucher heiliger Schrift
Commentarios geſchrieben.
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daß ſich Flacius (II)dem Strigelio widerſatzte: denn,
als deswegen zwiſchen beyden zu Weimar das Collo
quium gehalten wurde, und der ſonſt grundlich Ge
lehrte Flacius zum Beweiß, daß der Menſch zu ſeiner
Bekehrung nichts beytragen konne, ſich auf das groſ
ſe menſchliche Verderben durch die Erbſunde, berief,
ſo. fing man an de peccato originis zu disputiren,
und Flacius behauptete peceatum originis ware ho-
minis ſubſtantia: An ſich mennte ers ſo boſe nicht,
denn er machte einen Unterſcheid inter ſubſtantiam
hominis materialem, ſo ferne er aus Leib und Seele
beſtehet, und inter ſubſtantiam formalem, welches
das Ebenbild GOttes geweſen, und ſagt daher; Die
Erbſuinde ſey ſubſtantia hominis formalis, erinnerte
auch dabey, man muſte den Menſchen ſo wohl phy-

ſice

 Nathias Flaeins von Albona einet Stadt in Iſtria,
welche Provinz vor dieſen ein Theil von Illyrien war, daher
Flacius gemeiniglich mit dem zu Nahmen lllyrieuns genent wird:
er wurde daſelbſt Anno 1520. den 3. Mertz gebohren, und
ſtudirte in ſeiner Jugend zu Venedig, 1539. ging blacius nach
Teutſchland auf Einrathen einer ſeiner Freunde und kamus41.
nach Wittenberg, woſelbſt er Lutherum und Melanehthonem
horte, und ſich durch Information in der Grichiſchen Sprache
Unterhalt verſchaffe. 1544. wurde er endlich Proteſſor Ling.
Hebr. Wegen des interims ging er von Wittenberg weg, weil
er deswegen mit Melanehthone in Streit gerathen; begab
ſich nach Magdeburg: Nach der Zeit wurde er zum brofeſlo-
re auf der Univerſitæt Jena berufen, woſelbſt er auch 5. Jahr
gelehrt: muſte aber dieſen Ort wieder verlaſſen wegen des

Streits mit Srrigelio, gieng darauf nach Straßburg, von
da nach Franckfurth, woſelbſt er auch 1575. ſtarb. Er war
ein Mann von groſſen Gaben und ungemeiner Gelehrſamkeit
aber auch ſehr eigenſinnig. Sein beſtes Buch ſo er geſchrie
ben, iſt wohl ohnſtreitig Clavis ſeripturæ ſacræ, man ſchreibt
ihm auch die Centurias Magdeburg. zu.
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ſice als theologice betrachten, und nach der letzten
Betrachtung gehore die ErbSunde zum Weſen des
Menſchen, wie ſolches der beruhmte Mulſteus in der
Vorrede des Flacii ſeines ſchonen Buchs Clavis ſcri-
pturde ſacr. ausfuhrlich angezeiget hat. Die Gele
genheit ſolcher Meynung war, daß Flacius ſich keinen
rechten hinlanglichen Begriff von den Accidente aus
derPhiloſophia gemacht, und gemeynet, es ſey ſolches

eine zuſallige auſerliche Eigenſchaſt, die bey einer Sa
che ſeyn konne: daraus aber ſchloß er: Die ErbSun
de. konne kein ſolch Accidens ſeyn, weil ſie ſich von den
Menſchen nicht lieſſe abſondern: hatte er nun bedacht,
was vor ein Unterſchied inter accidens ſeparabile
inſeparabile ſey, ſo hatte er ſich leicht helffen konnen.
Hierzu kam, daß er in der heiligen Schrift wahr nahm,

daß die ErbSunde darinnen mit ſubſtantial! Re—
dens-Arten beſchrieben werde, und der alte Menſch,
das Fleiſch, das ſteinerne Hertzec. heiſſet. Als er ſeinen
Aen Theil des Clavis ſeripturæ ſacr. heraus gab, ruck—
te er einen Nractat de peccato origiuis ein, und be
hauptete damahls ſeine Meynung. Er bekam viele
die ihm beypflichteten, welches auch an vielen Orten
groß Aufſehen machte; maſſen ſeine Anhanger oft
weiter gingen. als Flacius ſelbſt gegangen war: Der
gantze Streit wurde auch nicht eher als in der For-
mula Concordiæ beygeleget; und darinne bekannt,
es ſey zwiſchen der Natur oder den Weſen des Menſchen
und der Erbſunde allerdings ein Unterſchied, und wenn
gleich auch durch die Erb-Sunde die aantze Natur
verderbt ware, ſo mache ſie doch das Weſen oder die
Natur ſelbſt nicht aus: Man leſe hierbey in der For-
mula Concordiæ Art. J. de peccato originis; und
D. Walchii Einleitung c. p. go. ſqq.

Das



Das R. Capitel.
Was uns bey Erwegung und Betrachtung

dieſer Dinge zu thun oblieget.
euIr haben hierbeh billig Urſach die Weisheit und

u

W Gute GOttes zu ruhmen. EOtt ließ zu, daß
manche Jrrthumer zu der Zeit in unſerer Kirche aus
gebreitet wurden: Aber dieſes muſte auch darzu die—
nen, daß der Wahrheit des Hochſten deſto mehr nach
geſorſchet und dieſelbige von den Menſchen lebendiger

erkant wurde. Seiner Gute haben wir es zu dan
cken, daß er endlich die Hertzen der Welt und der da
mahligen Gelehrten dahin gelencket, daß dieſerwegen
durch die bekante Formula Concordiæ Friede, Ruhe
und Eintracht geſtiftet; ja ſeiner Gute iſt es zu zuſchrei
ben, daß er noch bis auf dieſe Stunde, auch mitten
unter den vielen Widerſprechern und Spottern ſeiner
gottlichen Wahrheit bey uns noch ſein Wort rein
und lauter zu unſer aller Heil verkundigen laßt; bey
welchen uns der Vater der Barmhertzigkeit um Chri
ſti Willen beſtandig erhalten wolle, damit wir ferner
Urſach haben auch hier vor demſelben nicht nur in der
ZZeit ſondern auch dort in der Ewigkeit Lob und

DaanckOpffer zu bringen.
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